
den, enn se1t dem Zustrom russischer Juden ach Deutschland hat das Ju-
dentum hiıerzulande ımmerhiın eınen Auifschwung C  CN. Je-
doch 1STt 1eSs ach der Auffassung VO  - Schoeps eben eın ‚authentisches’ Ju-
dentum 1e] ZABEE Frage ach der jJüdıschen Identität. Was die Erinnerung
betrifft, meınt Schoeps, 4SS die Erinnerungskultur das Judentum VOT

der Schoa 1n Deutschland bısweilen krankhafte Züge annehmen könne: Es
werde vorgetäuscht, W as eintach nıcht mehr da sel, un: die Überiden-
titikation MIt diesem Phantom die Stelle authentischer Zugehörig-
eıt Durch diese Identitätsproblematik werde auch für die nıcht-
jüdische Welt erheblich erschwert, mi1t dem Judentum 1n Beziehung
tretfen Was Bıld, das 111l sıch VO Juden iın Deutschland heute macht, 1Sst
„ein schiefes Bıld, das MIt der Wiırklichkeit L1LLUTr wenı1g und mi1t der Wirklich-
e1ıt des einstigen deutschen Judentums schon Sal nıchts Ltun hat Die
nıchtjüdısche Welt phantasıert sıch 1n Ermangelung eines Biıldes VO  . leben-
den Juden eın Judenbild USaMMECN, das irgendwo zwıschen dem ‚tıddler
the roof’, der Karıkatur des jıddelnden Schnorrers und dem für die Ortho-
doxıie stehenden osteuropäıischen Kaftan-Juden angesiedelt 1st  CC &€ 83)

och viele andere ınteressante un streitbare Thesen werden in diesem
Sammelband ZUr Sprache gebracht wobel kritisch anzumerken 1St; A4aSs die
Beıträge sowohl untereinander als auch mi1t dem Leitthema „Identität un
Erinnerung“ 1Ur lose verbunden siınd Dennoch bietet das Buch eine loh-
nende Lektüre einem Thema (oder siınd 6S 7wWwel Themen?), die für das
Selbst- un: Fremdverständnis des Judentums VO zentraler Bedeutung
sınd

Jutta Koslowski, Hüntelden

Bernhard Casper, Angesichts des Anderen. Emmanuel Levınas Elemente
se1ınes Denkens tudien Judentum un Christentum, hg Josef Wohl-
muth Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn 2009 180 Seıten.

Von seıiner Bewunderung für Emmanuel Levınas (1906—1995) un dessen
phänomenologische Philosophie macht Bernhard Casper keinen ehl Von
Begınn wiırd Levınas als „epochaler Denker“ 15) vorgestellt, der eıne
VErTSANSCHNC Epoche überschritten und zugleich den Weg für eiıne (a Epo-
che geebnet habe ber un:! darın esteht die wiıssenschaftliche Leıistung
dieser Aufsatzsammlung Casper verfolgt konsequent das anspruchsvolle
Zıel, Verstehenszugänge dem Werk VO Emmanuel Levınas schaffen.
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In insgesamt dreizehn Beıträgen, dıie zwischen 1984 und 2008 entstanden
sind, zeichnet Casper Jjene „Elemente“ des Levinas’schen Denkens nach, dıe
einerseıts dıe phänomenologische Herkunft verständlich werden lassen und
die andererseıts für dıie Frage ach einem heute möglıchen Zugang der
Vernunft des bıblıschen Glaubens“ (6) bedeutsam se1ın können. Gerahmt
wırd die sehr bewusst kompilierte Textauswahl durch eınen einführenden
biografischen Aufsatz, der als einz1ıger Beıtrag erstmals 1n diesem Buch Velr-

öffentlicht wiırd, SOWI1e ZUr bündelnden Zusammenführung durch einen
Aufsatz, der die philosophische Eıgenleistung VO  . Levınas gegenüber Se1-
LE beiden phänomenologischen Lehrern Edmund Husser] und Martın
Heidegger herausarbeıtet. Di1e übrigen Beiträge dienen Zzu einen der philo-
sophiegeschichtlichen Verortung SOWI1e der Rückbindung und Abgrenzung
des orıgınären Denkens VO Levınas. Grundelemente, die dabe] ımmer
wieder eıne Rolle spielen, beziehen sıch auf die Heidegger geschulte und
ber ıhn hinausführende Zeitphilosophie SOWI1e auf dıie subjekttheoretisch
verankerte Alterıitätstheorie, die Levınas 1n seınen Schriften und Vorlesun-
gCH entwickelt hat Z diesen FElementen des Denkens gehören die Philoso-
pheme der Anderheiıit des Anderen, der Passıvıtät, die passıver 1sSt als alle
Passıvıtät, „welche antıthetisch ZUuU Akt gedacht wırd“ (passıvıte plus PaS-
S1Ve JUC passıvıte antıthetique de l’acte), der Herrlichkeit des Unend-
lıchen (Gloire de l’Infinı) SOWI1e dem zeittheoretisch zentralen Begriff der
Diachronie. Es 1St unvermeıdliıch, ass diese Flemente in ımmer F
sammenhängen und Gedankengängen wıieder und wieder auttauchen. Diese
Wiıederholungen aber, die gewöhnlich eine kontinujerliche Lektüre storen,
sınd 1n diesem Sammelband nıcht NUur nıcht hinderlıch, sondern geradezu
nötıg, das komplexe Werk des französıschen Philosophen AaUus er-
schiedlichen Perspektiven beleuchten und erhellen.

Hılfreich 1St dabe] VOT allem, 4SS Bernhard Casper nıcht 1Ur eın überaus
versierter Kenner des Werkes VO  = Levınas, sondern auch des Werkes VO

Franz Rosenzweıg 1lSt, ber den 2005 ebentalls in der Reihe „Studıen
Judentum und Christentum“, eınen Band veröffentlicht hat Hıltfreich sınd
die Bezüge Rosenzweıgs „Neuem Denken“ nıcht zuletzt eshalb, weıl
Levınas selbst 1mM Vorwort se1nes ersten Hauptwerkes „Totalıte et Infinı“
(1961) schreıbt, aSS Rosenzweıgs „Stern der Erlösung“ 1ın seinem eıgenen
Denken prasent sel, als 4SS zıtlert werden könne. Eıner der zentralen
Gedanken, den Casper herausarbeıtet, esteht 1MmM Bedürten des Anderen
un W as für Rosenzweıg dasselbe bedeutet 1m Ernstnehmen der Zeıt.
Gerade eın solches „NECUECSI Verständnis VO  S Zeıt“ (102), das Levınas ber
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Husser] un: auch ber Heidegger hinausführend phänomenologisch ent-

wickelt, bleibe nıcht be1 der retentionalen un: protentionalen Bewusst-
seinskonstitution stehen. Denn „noch VOT eınem solchen Bewusstsein VO

Zeıit 1St Zeıt Diachronie, an-archische Begegnung MIt dem VO mMI1r retenti10O-
44nat} unheılbaren ‚anderen Hatte Levınas WAar „Heideggers Ent-

deckung der Zeıtigung des aseins“ als Fortschritt gegenüber Hus-
serls ftrühen „Vorlesungen ZUT Phänomenologie des ınneren Zeıtbe-
wusstseiıns“ Wahl' genommMen, wendet sıch 1n der Zeittheorie selbst und

damıt verbunden 1n der Frage ach dem 'Tod entschıeden VO Heideg-
SCIS „Seıin und Zeıit“ 1b Casper gelingt jer eıne komprimierte Gegenüber-
stellung: Wäiährend Heidegger den 'Tod als „die eiıgenste, unbezüglıche, C
WI1SSe un: als solche unbestimmte unüberholbare Möglichkeit des aseıns“
qualifiziert, beschreıibt Levınas den Tod VOT dem Hıntergrund selınes dia-
chronen Denkansatzes gerade als „Unmöglichkeit der Möglichkeıit“ (vgl S

O.) Casper, der anderen tellen dıe 50 Kehre in Heideggers Den-
ken durchaus berücksichtigt, lässt sıch jer nıcht auf Relativierungen eın
un erreicht adurch eıne klare Distinktion zwıischen dem Grundanliegen
Heıdeggers und Levınas).

Diese gedrängten Ausführungen, in denen Bernhard Casper die Philo-
sophıe VO Levınas ın Grundzügen buchstabiert, Ootrlentlieren sıch neben
dem dargestellten Thementeld der Zeıt tolgenden weıteren FElementen
des Levinas’schen Denkens: „Erleiden un: TIranszendenz“ (27-32),
dem Kunstwort „Illeite“ (33-—52), der „Rede VO Schöpfung“ (53-—62),
der „ Verantwortung“ A  9 FE und damıt zusammenhängend der
„Gerechtigkeit“ (85—96) Damıt 1St ein CISICH, rekonstruktiver Teıl des
Buches abgeschlossen. Die tolgenden Kapıtel erortern gegenwärtıge For-
schungsthemen W1€e D den Diıskurs der „Freundschaft“ der
den Gabe-Diskurs SOWI1E Überlegungen eıner 1ICU eNtTt-
wıickelnden Philosophie der Religion (133—-143; 145-159). Bernhard Casper
realısıert sOomıt den Begınn erhobenen Anspruch, Levınas als einen CDO-
chalen Denker würdiıgen, iındem se1ın Denken skıizzıiert und zugleıich
weıterführt.

Mıt dieser Aufsatzsammlung hat Bernhard Casper eınen wiıichtigen Be1i-
trag ZUr Erforschung der Philosophie VO Emmanuel Levınas 1mM eutsch-
sprachigen Bereich vorgelegt. Di1e angezeıgten Bezuüge ETW einer phäno-
menologisch inspırıerten Theologie des Gebetes der ZUuUr Religions-
philosophie sel1nes akademischen Lehrers un: Vorgängers auf dem Lehr-
stuhl für Christliche Religionslehre 1N Freiburg/Br., Bernhard Welte, sınd
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1Ur W €e1 VO zahlreichen Themen, dıe nıcht 1Ur eine gegenwärtige un
zukünftige Philosophie, sondern VOT allem dıe Theologie anknüpfen annn
Durch den glücklichen Umstand, Aass Bernhard Casper mıi1t Emmanuel e
Vv1Inas auch persönlıch gul ekannt WAar un: dessen Herausgabe des fran-
zösıschen Gesamtwerkes beteiligt ISt, werden die Überlegungen der
Freundschaft konkret un: einem beredten Zeugnıs des Jüdısch-christ-
lichen Dıialogs, für den das uch „Angesiıchts des Anderen“ eınen enkeri-
schen Baustein bedeutet.

Rene Dausner, Eichstätt

Rachel Kochawı, Das rot der Armut. Dıie Geschichte e1nes versteckten
jJüdischen Kındes Orıginaltitel: Lechem Oni Aus dem Hebräischen ber-

VO Mırıam Magall. Verlag Edition AV, Lich 2070 34() Seıten.

Eın berührendes menschliches Drama, das betroffen macht und emport.
Das YOL der Armut 1st ein Buch das Vergessen und unmensch-
liche Gewalt, das Zeigt, 4SS jüdische Kultur un Jüdısches Leben weıterhin
gestein1gt werden. Miıt dem Überfall Hıtler-Deutschlands auf Polen
September 1939 beginnt für die 1n Warschau ebende Jüdische Famiuılie Ko-
walskı der große Leidensweg. Am Abend des September 1939 trıfft die
Famıulie och einmal INne der ÄArzt Dr Kowalskı, seıne Tau Zelda,
seıne Schwägerin, seıne beiden Brüder, der eıne eın Lıteraturprofessor, der
andere Pıanıst. och ahnt keiner, Aass sS$1e sıch nNnıe wıeder sehen. Die Famılie
sıeht sıch bald genötigt, vorübergehend unterzutauchen. S1e beauftragen
das deutsche Hausmädchen Ella Schmielek, auf das Haus aufzupassen und
mıiıt ıhnen 1n Kontakt bleiben, bıs alles vorüber 1St. Ella Stammt AaUuUsSs einer

deutschen Bauernfamiuıulie. In dem gul betuchten un so711a] engagıer-
ten Haushalt 1st CS ıhr sehr Zzut Daher hılft sS1e bereitwillig.

Deutsche Soldaten besetzen bald darauf das Haus, iıhnen auch
Friedrich Stach Wiährend Ella sıch 1n ıhn verliebt, wutet die Vernichtungs-
maschinerie die Jüdısche Bevölkerung. Die Kowalskıis sınd nıcht
mehr sıcher 1n ıhrem Versteck un wenden sıch Ella Da sS1€e ohnehin
rück 1n die Heımat möchte, plant s1€, die Kowalskis 1n eıner verlassenen
Jagdhütte 1n der ähe iıhres Elternhauses verstecken. Eın stein1ger Weg,
den die Flüchtenden mıiıt der hochschwangeren Zelda Kowalski zurück-
legen. Hılflos I1USsSs Kowalsk:ı zusehen, w1e seline Frau Zelda den Folgen
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